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Extreme Wetterereignisse häu-
fen sich aufgrund klimatischer 
Veränderungen auch in Regi-
onen, in denen sie bisher sel-
ten waren. Das kann sich auf 
die Gesundheit der Menschen 
auswirken, so unter anderem 
auf jene von Personen mit 
Asthma bronchiale oder aller-
gischem Schnupfen. Bei Asth-
mapatienten können Gewitter 
und starke Regenfälle zu einer 
Verschlechterung führen, so-
dass es zu einem Anstieg der 
Besuche in den Notaufnahmen 
kommt. Bestimmte meteoro-
logische Bedingungen können 
zu gewitterbedingtem Asthma 

(„Thunderstorm-Asthma“) füh-
ren. Typischerweise betrifft es 
Menschen, die an Inhalations-
allergien – etwa gegen Pollen – 
leiden. Pollenkörner, die unter 
gewöhnlichen Umständen in 
den oberen Atemwegen ver-
bleiben, gelangen bei Gewit-
tern in höhere Luftschichten 
und zerfallen durch Aufwinde 
in kleinere Partikel. Abwinde 
transportieren diese wieder 
zurück auf den Boden, sie ge-
langen so in die unteren Atem-
wege und verursachen akutes 
Asthma.

Beispiel aus Australien
Der bislang bedeutendste Vor-
fall war ein schweres Gewitter 
am 21. November 2016 in Mel-
bourne, Australien. Binnen 30 
Stunden wurden 8.500 Pati-
enten in Notfallambulanzen 
eingeliefert, zehn von ihnen 
verstarben. Untersuchungen 
ergaben zudem, dass gewitter-

bedingtes Asthma nicht nur 
für Menschen mit vorheriger 
Asthmadiagnose ein Problem 
darstellt. Von 85 untersuchten 
Patienten im Erwachsenenal-
ter in Melbourne hatten rund 
60 Prozent bis zu diesem Ereig-
nis noch keinen Asthmaanfall. 
Bei 99 Prozent von ihnen lag 
jedoch eine Pollenallergie vor.
Vorfälle dieser Art sind vor al-
lem aus Australien bekannt, 
aufgrund klimatischer Verän-
derungen könnte es jedoch 
auch in Europa zu vermehrten 
Fällen von Gewitterasthma 
kommen. Dies stellt natür-
lich eine große Belastung für 
das Gesundheitssystem dar, 
deshalb ist es wichtig, die Ri-
sikogruppen zu identifizieren. 
Dazu zählen Patienten mit 
allergischem Schnupfen mit 
hohem serumspezifischem 
Immunglobulin-E-Level. Sie 
können von einer Allergen-Im-
muntherapie profitieren. Eben-

so ist es von Bedeutung, die 
Therapietreue der Betroffenen 
mit inhalativen Kortikosteroi-
den zu verbessern und eine so-
genannte Single-Inhaler-Main-
tenance-and-Reliever-Therapie 
in Erwägung zu ziehen. Damit 
erhöhen die Patienten bei ver-
stärkter Symptomatik ihre 
Steroiddosis und sind besser 
vor einer Verschlechterung der 
Symptome geschützt. Zudem 

sollten sie an Risikotagen Auf-
enthalte im Freien möglichst 
vermeiden. Diese vorherzusa-
gen ist schwierig. Eine Orien-
tierung bietet jedoch die Pol-
len+ App, die seit vergangenem 
Jahr zusätzliche Informationen 
über das Asthmawetter und 
eine Unwetterwarnfunktion 
beinhaltet. Diese kann kosten-
los auf polleninformation.at 
heruntergeladen werden.

Unwetter als Turbo  für Pollen

Mäßiger Regen entfernt Pollen aus der Luft. Gewitter können die allergene 
Wirkung von jedoch Pollen jedoch verstärken. Foto: Max LaRochelle/Unsplash

Pollenflug stellt in 
Kombination mit 
Gewittern für Aller-
giker eine potenziel-
le Gefahr dar.

VON MARGIT KOUDELKA

Seit 2023 ist die Internetsei-
te www.neurotreff.at online. 
Das neue Service ermöglicht 
es, nach Experten auf dem Ge-

biet der Spastik infolge eines 
Schlaganfalls zu suchen. So 
kann man unkompliziert und 
rasch Ärzte und Therapeuten 
finden, die sich auf alle Aspek-
te der Behandlung spezialisiert 
haben. „Eine frühzeitige Diag-
nose und Therapie der Spastik 
kann nicht nur etwaige Kompli-
kationen reduzieren, sondern 
auch Alltagsfunktionen der 
Betroffenen verbessern und 
ihre Unabhängigkeit fördern“, 
hält Gottfried Kranz, Ärztlicher 
Direktor im Neurologischen 

Rehabilitationszentrum „Ro-
senhügel“, fest. Hilfreich seien 
aktive und passive Bewegung, 
Positionsänderungen bei bett-
lägerigen Patienten, eine gute 
Hilfsmittelversorgung, Phy-
sio- und Ergotherapie, sowie 
geräteunterstützte Therapien 
wie Gangroboter. „Unter den 
Medikamenten ist Botulinum 
Toxin das Mittel der ersten 
Wahl, wenn bestimmte Kör-
perregionen wie die Hand oder 
die Schulter betroffen sind“, 
erklärt der Experte. Wichtig 
sei, dass gemeinsam mit Pati-
enten, Angehörigen und The-
rapeuten Therapieziele festge-
legt werden (wie Schmerz- und 
Stigma-Reduktion).  Anders 
als bei Antispastischen Medi-
kamenten komme es bei Bo-
tulinum-Toxin-Injektionen zu 
keinen systemischen Neben-
wirkungen. Eine Behandlung-
notwendigkeit bestehe meist 
zwei- bis dreimal im Jahr.

Menschen mit spastischer 
Bewegungsstörung helfen

„Therapieziele 
können etwa eine 
Schmerz- und Stigma-
reduktion sein.“
Foto: privat

GOTTFRIED  KRANZ

Selen ist ein lebensnotwendi-
ges Spurenelement, das mit 
der Nahrung zugeführt werden 
muss, da der Körper es nicht 
selbst herstellen kann. Es regu-
liert beispielsweise die Schild-
drüsenhormone und das zen-
trale Nervensystem, die ohne 
diesen Mikronährstoff nicht 
ordnungsgemäß funktionie-
ren können. Außerdem ist Se-
len an der Bildung von Spermi-
en beteiligt, es unterstützt die 
Immunabwehr und beseitigt 
zellschädigende freie Radikale. 
Eine gesunde und ausgewoge-
ne Ernährung reicht in der Re-
gel aus, um einem Selenman-
gel vorzubeugen. (juf)

Selenquellen sind Fleisch, Fisch, Eier, 
Linsen, Nüsse. Foto: Yulia Furman/Shutterstock

Selen unterstützt 
das Immunsystem
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Der 31. Mai gilt als Weltnicht-
rauchertag. Wer dem Rauchen 
als Laster abschwört, kann er-
heblich davon profitieren. Laut 
der American Cancer Society 
sinkt der Blutdruck bereits 20 
Minuten nach der letzten Ziga-
rette nahezu auf einen Wert wie 
davor. Das Risiko, einen Herz-
anfall zu erleiden, verringert 
sich 24 Stunden nach dem letz-
ten Glimmstängel. Nach zwei 
bis drei Tagen verbessern sich 
Geruchs- und Geschmacks-

sinn. Zwei Wochen bis drei 
Monate danach kommt es zu 
einer Besserung von Kreislauf 
und Lungenfunktion. Einen bis 
neun Monate nach dem Rauch-
stopp verringern sich Husten-
anfälle, Verstopfungen der Na-
sennebenhöhlen, Müdigkeit 
und Kurzatmigkeit. Nach ei-
nem Jahr sinkt das Risiko, eine 
koronare Herzkrankheit zu 
entwickeln. Fünf Jahre danach 
sinkt auch das Schlaganfallrisi-
ko. (mak)

Das Rauchen aufzugeben, zahlt sich aus und bringt eine Reihe gesundheit-
licher Vorteile mit sich. Foto: Andres Siimon/Unsplash

Was ein Rauchstopp für 
die Gesundheit bringt






